
I. Arbeitsproramm der diesjanrige Gelanuearbeiz:

Beprobunguer Grubenbereicnezur DurenfUhrum;geocnemiscner

Untersuenungen.

Aufnanwe zektoni.tcnerDaten.

Unzersucnungenan Ultrabasizenauernalb aes hartierungsgebietes
zur ErfassungregionalgeologiscnerZusammenhänge.

II. Zmiscnenbericht.

Aufgruna der bislang erarbeitezenTeilergebnissewird eine

Rekonstruktiona•r geologiscnenEntnicklungEspedalensunter
besonaererberdcksientigunguer Erzvorkommenversucnt.
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a åtrati ra hie. Der stratigrapniscneAufbau Espedalens geht
aus obiger Abbildung, einem scnematisenenNW-SA Profil, nervor.

Diskordantdber palaozoisenenPhyllizen liegen, duren eine

Uberscniebungsfläcnevoneinandergetrennt, zwei tektonische

Einheiten.Beide gehdren zu liegenden,SE- vergentenFalten,
wobei von der zuoberst aufliegenden±Paltenur der dberkippte,
liedende Fldgel erhalten ist.Diesersetzt sich aus Sparagmiten
zusammen, deren topographisenzuunterst liegendenGlieder den
dparagmitenuer darunterfolgendenEinneit enzsprechen.

Der Stratigrapniedieser nächsten Einneit kommz Negen der erz-

fdnrendenUltrabasitegrol3ebedeutung zu . •ie sich herausstellte+
trehen diese an der Basis gabbrioderGesteine auf, die konkordant
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von den bereits erwanntenSoaragmi.tenUperlagertwerden.

Den Aern der Falte nenwen zumeist leukograteJotun-Eruptivaein.

ketamor nbse. .kegional- und Dislokationsmetamorphose
fdrirtenzu diaphthoritischenkineralneubildungen.Erstere
sétzte mit der Auffaltung der kalidonischenGebirge ein und
beeinfluBtedie Phyllite, die Sparagmite beiaer Uberschiebungs-
falten und die gabbroidenGesteine der zweitenBinheit unter
den Bedingungender Griinschieferfazies.Innerhalbder zweiten

Einheit verliert sich die regionalmetamorpheBeeinflussung
inmittender gabbroidenGesteine. Die liegendenPyroxenite
und Anorthosite sind frei von regionalmetamorpherUmwandlung.
Dies gilt auch fUr den invers gelagertenBereich an der

Stirn der Lberscniebungsfalte.
Einer spåterenFaltungspnasesind jene Neubildungenzu-

zuschreiben,welcne die Transversal-Senieferungin
Phylliten und Sparagmiten,dieca. 15o Grad streichenden
Stbrungen in den Jotun-Eruptivamarkieren.

a5) Tektonik. N4-SE Einengung flinrtezur Anlae von

berschiebungsfalten(Einneit I + II). Valdressparagmit
und Jotuneruptiva(EinneitI) wurden gemeinsam auf das
palaozoischeVorland aufgefaltet (Abb. 1).

Nachfolgende,Querfaltung(NE-SW Einengng) resultierte
in der Anlage von Yjo- 14oG sGreicueuden1alten und Strdrungen.

Alle Blemente aieser zweifacnerFaltung wurden von einer
jUngerenDeformationerfadt und um ca. EN-streicnende
Achsen gebogen.

) Jotun-Eruptiva. Zwiscnen den weite Fläcnen einnehmenden

gabbroidenGesteinen und den basalen Ultrabasitlinsen
bestenen enge mineralogiscneZusammenn:inge.Alle Gesteine
zeigen nanezu denselben qualitativenkineralbestand.Mit
zunehmenaerTiefe macnen sich folgende quantitavenUnter-
scniede bemerkbar

1 Zunahme von Pyroxen verbunden mit einer Abnanme von

Plagioklas



2 Auftreten von Olivin
3 VermehrtesAuftreten von Magnetit, Ilmenit und Spinell.
4 Anreicherung von Sulfiden.

Die liegenaenAnortnosite die mit scnarfemKontakt gegen
ultrabaeiscaebzw. gabbroideGesteine grenzen, beinnalten
håufig linsige, meterlangeEinschldsseder hangendenGesteine.

b) SchluBfolgerungen:
ZeitlicheEinordnung und genetischeDeutung obiger Ergebnisse
ergeben folgende£ntwicklungsgescnientefdr die Gesteins-
abfolge Espedalens.
Den erwahntenLagerungs- und Kontaktvernaltnissenzufolge
laaJen sich die Jotun-Eruptivanicnt als Ergebnis eines
einmaligenmagmatischenFrozesL.esim Sinne GOLDSCHMIDT's
deuten. Sie sind vielmehr das Froaukt eines polygenetiscnen
Magmatismus,der zu Beginn des £okambriumsausgelbstund
mit der (?) submarinenExtrusion eines basiscden Magmas
eingeleitetwurde. Innernalbder Effusiva kam es durch
Anreicherungvon FrUnausseneidungenzur basalen Ultrabasit-
bildung. Die strategraphiscneAbfolge der akkumulierten
Mineralkörnerreflektiertden Kristallisationvorgang.
Olivin, Spinell, Magnetit, Ilmenit;dornblende,Pyroxen;
Flagioklas.Erstnacn der vollståndigenKristallisationaer
"restlichenSilikatschmelzeerstarrtendie Sulfide als
Forenfdllungzwischen den Silikaten.Eine ausgereifte
Differentiationmit liquider Entmischung der Sulfide
wie sie VOGT fordert, ist nicht eingetreten.
Die zahlreichenUltrabasit-und Gabbroeinschliisaeim
Anortnosit einerseitsund das Fehlen von kontaktmetamorpher
Beeinflussungandererseitsweisen darauf hin daS es zur
Intrusionder zumeist leukogratenJotun-Eruptivazu einem
Zeitpunktkam als die Akkumulationsprozesseinnerhalbdes
effusivenMagmas abgeschlossenwaren, zumindestdie Kontakt-
zone jedoch noch nicht vdllig abgekdhlt war.
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Nach Abschlui3der Intrusion setzte erneut vulkanische

Tdtigkeit ein. Gleichzeitigmit dem Aufdringen von

gabbroidenGängen kam es zu vulkanischenExplosionen und

verbundendamit zum Absatz von Agglomeratenund Tuffen

(Sparagmite).Mit dieser wiederholtenFörderung basischer

Magmen und dem Absatz von Pyroklaszikawaren die magmatischen

Prozesse abgeschlossen.Es folgt in Verbindung mit dem

Absinken des Geosynklinaltrogeseine längere Sedimentations-

periode (Absatz der Valdres-Sparagmite).

Die gesamte Gesteinsabfolgewurde dann im Zuge der ersten

Faltungsphaseder kaledonischenGebirgsbildungum 3o - 4o°

streichendeAchsen auf das Vorland aufgefaltet.Die Auf-

faltung dberdauertedie damit verbundeneRegionalmetamorphose.

und fUhrte zur Anlage von Oberschiebungsfalten(Binheit I + II)

deren Flanken von Sparagmiten,der Kern von Jotun-Eruptiva

eingenommenwird (Abb.1). Dabei stellt das Gebiet Espedalen

nur den NE Teil einer groi3en,den ganzen Valdres-Sparagmit

umfassendenliegenden,SE vergentenFalte dar.

In der zweiten kaledoniscnenFaltungsphasekam es zur

,cAlerfaltungund verbunden damit zur Anlage von etwa 1300

streichendenStörungen.åchliedlichwurden in einer dritten

Phase alle alteren tektonischenElemente um ca. 9o°streichenden

Achsen Verbogen.

Senlubewernun : Fdr die Exploration von Ni-Lagerstj.tzenin
diese geologiscnenRahmen erseben sicn aufgrunu obiger
Untersuenungsergebnissefulsende Konsequenzen:

Da eine quantitativeDifferentiationnicnt stattsefundenhat,
nann nicnt miu selbstandigenSulfiukorperngerecnnet aerden.
Im gUnstigstenFalle mas es zur Biluuns von stark imLrMgnierten
Ultrabasitkörperngenommen sein.Amlerdingsddrften srd.sere
Vorkommen dieser Art der intensivenTektonik zum Opfer gefallmn
sein.

Vorsonlag,nenGrubenbereienam SW Enge des Espeual-Sees
geophysinaliseazu erfassen , dird •eiterninfestenalten.
Die darass resultierendenErsebnissekdnnten eine enugdltige
Beurteilungddr Erzvorkommenim Espedal-Gebietermoglicnen.


